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Am 12. März 2013 verstarb in Moskau im 84. Lebensjahr die international 
bekannte russische Sprachforscherin Aleksandra Vasiljevna Superanskaja. 
Über Jahrzehnte war sie die zentrale Persönlichkeit der russischen Onomastik. 
Aleksandra Superanskaja wurde am 7. Oktober 1929 in Moskau geboren. 
Nach dem Abschluss der Schule studierte sie bis 1952 in Moskau an der Staat-
lichen Pädagogischen Hochschule für Fremdsprachen in der Fachrichtung 
Englisch. 
Das wissenschaftliche Wirken von Aleksandra Superanskaja ist engstens 
mit dem Institut für Sprachwissenschaft der Russischen Akademie der Wis-
senschaften (damals Akademie der UdSSR) verknüpft. Hier begann sie ihre 
Tätigkeit bereits 1956 zunächst in der Abteilung Kultur der Sprache unter Lei-
tung des weithin bekannten Linguisten Sergej Ožegov, allgemein bekannt als 
Autor des auflagenreichen „Tolkovyj slovar‘ russkogo jazyka“ [Erklärendes 
Wörterbuch der russischen Sprache]. Anschließend arbeitete sie im Sektor 
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Angewandte Sprachwissenschaft in demselben Institut unter Leitung des 
nicht weniger bedeutenden Gelehrten Aleksandr Reformatskij. Und in diesem 
Bereich wirkte A. Superanskaja bis in die letzten Tage ihres Lebens. Von 
Anfang der 70er Jahre bis in die 90er Jahre leitete sie die Forschungsgruppe 
zur Onomastik und Terminologie innerhalb des Sektors Angewandte Sprach-
wissenschaft am Institut für Sprachwissenschaft der Akademie der Wissen-
schaften Russlands. 
Zu Beginn ihrer wissenschaftlichen Laufbahn widmete sich Aleksandra 
Superanskaja zunächst Untersuchungen zu Transkription und Transliteration 
von Eigennamen. 1958 verteidigte sie unter der wissenschaftlichen Ägide von 
Professor Reformatskij ihre Dissertation zum Thema „Process transkribiro-
vanija sobstvennych imen i vozmožnost’ ego avtomatizacii“ [Der Prozess des 
Transkribierens von Onymen und die Möglichkeit seiner Automatisierung]. 
Im Anschluss daran rückten andere Fragen ins Blickfeld der Forscherin: Ihr 
Interesse galt jetzt Fragen der Grammatik bei Eigennamen, auch speziell der 
Toponymie, insbesondere widmete sie sich der Toponymie der Halbinsel 
Krim, wozu sie schließlich 1997 eine zweiteilige Monographie (403 S.) „Topo-
nimija Kryma“ [Toponymie der Krim] in Moskau herausbrachte. Regelmäßig 
rezensierte sie wissenschaftliche Publikationen aus dem In- und Ausland, 
besonders auch fremdsprachig erschienene Fachliteratur, und informierte 
immer wieder über Stand sowie Fortschritte der onomastischen Forschung in 
der damaligen UdSSR und in Europa. 
Mit Beginn der 70er Jahre wandte sich Aleksandra Superanskaja zuneh-
mend theoretischen Problemen der Onomastik zu, so den Themen Sprachli-
ches Zeichen und Eigenname, Eigennamen in Sprache und Gesellschaft, 
onomastische Universalien usw. 1974 habilitierte sie sich in Leningrad mit 
ihren renommierten Studien zur Theorie des Eigennamens. Ihre Monogra-
phie „Obščaja teorija imeni sobstvennogo“ [Allgemeine Theorie des Eigenna-
mens] erschien im Akademie-Verlag “Nauka” in Moskau 1973, 366 S. 
um fassend, und wurde in Russland zu einem der meistzitierten Titel. Inzwi-
schen ist das Werk in drei Auflagen erschienen, zunächst 1973 und danach 
noch 2007 und 2011. 
Seit Beginn ihrer wissenschaftlichen Karriere pflegte Aleksandra Super-
anskaja Kontakte zu den Onomasten sowohl in Osteuropa als auch in ande-
ren Ländern. Ein herausragendes Ereignis für die slavistischen Sprachforscher 
war eine von ihr zusammen mit Natalija Podol’skaja organisierte internatio-
nale Arbeitstagung vom 25. bis 31. Oktober 1976 an der Akademie in Moskau 
zum Thema „Perspektiven der Entwicklung der slavischen Onomastik“. Ver-
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treten waren mit Referaten nicht nur die slavischen Länder, sondern z. B. auch 
Wissenschaftler aus den nationalen Republiken in Mittelasien sowie des Bal-
kans und auch ostdeutsche Forscher (Ernst Eichler, Karlheinz Hengst, Ger-
hard Schlimpert, Teodolius Witkowski). Die Themenbreite in Plenum und 
Sektionen umfasste Theorie der Namenforschung, slavische onomas tische 
Areale, onomastische Nachschlagewerke, slavisches Namengut in fremdspra-
chiger Umgebung, Terminologie und auch Pläne sowie Vorschläge zur ono-
mastischen Forschung. Die über 50 gehaltenen Vorträge erschienen 1980 in 
einem Sammelband (396 S.) unter dem Titel der Tagung. Etwas Ähnliches hat 
es für den slavischen Sprachraum in den Folgejahren nie wieder gegeben. 
Aleksandra Superanskaja nahm ihrerseits auch andernorts aktiv teil an 
Kongressen und Konferenzen zur Onomastik, also auch an den Weltkongres-
sen des ICOS sowie an nationalen Tagungen. Sie publizierte ihre Forschungs-
ergebnisse auch in Periodica wie Namenkundliche Informationen, Onoma, 
Acta Onomastica, Onomastica Slavogermanica, Russian Linguistics usw. In 
den Zeiten des „Kalten Krieges“ und „Eisernen Vorhangs“ informierte Alek-
sandra Superanskaja immer wieder die russischen Forscher über das internati-
onale onomastische Geschehen und über im westlichen Ausland erschienene 
Monographien und Nachschlagewerke, was alles für die Forscher im Osten 
Europas und darüber hinaus sehr wichtig war. Besonders erwähnenswert ist, 
dass es ihr gelang, 1975 gemeinsam mit den Leipziger Forschern Ernst Eichler 
und Wolfgang Fleischer einen Sammelband in deutscher Sprache zu edieren. 
Er erschien unter dem Titel „Sowjetische Namenforschung“ (226 S.) im Akade-
mie-Verlag Berlin und enthält 16 umfangreiche Studien namhafter russischer 
Forscher aus der gesamten damaligen Sowjetunion, so u. a. von Reformatskij, 
Dul’zon (Omsk), Karpenko (Odessa), Belen’kaja, Podol’skaja, Nikonov, 
Trubačev (alle Moskau), dazu allein drei Beiträge von A. Superanskaja. 
In den 90er Jahren kooperierte sie erneut intensiv mit der Onomastik in 
Leipzig. Mit Unterstützung durch die Deutsch-Slavische Namenforschung an 
der dortigen Universität und den damaligen Inhaber der Professur für Ono-
mastik Karlheinz Hengst konnten drei Broschüren von Aleksandra Superans-
kaja im Hausdruck als Studienhilfen erscheinen: „Suffixe und Endelemente 
russischer Familiennamen“ (Leipzig 1997, 64 S.), „Suffixe und Endelemente 
russischer Beinamen“ (Leipzig 1999, 71 S.), „Suffixe und Endelemente russi-
scher Vornamen“ (Leipzig 1999, 47 S.). Der Wert dieser fast unscheinbaren 
Hefte besteht darin, dass sie in einmaliger Art einen sonst nicht erreichbaren 
Überblick zu Endelementen und Suffixen bieten und damit unentbehrliche 
kleine Nachschlagewerke geworden sind. 
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Als in den 90er Jahren die Onomastik in Russland keine staatliche 
Unterstützung mehr erfuhr und Publikationen in fremden Sprachen aus 
dem Ausland nicht mehr in die russischen Bibliotheken gelangten, konnte 
Aleksandra Superanskaja – dank ihrer persönlichen Verbindungen – den 
Austausch wissenschaftlicher Buchpublikationen fortführen. 
Nach dem Jahr 2000 änderte sich die Situation. Die Namen und ihr 
Inhalt wurden zu einem breiten Anliegen und Interessengebiet der Gesell-
schaft. Da bewies Aleksandra Superanskaja in großem Maß ihr Talent zur 
Popularisierung der Wissenschaft. Zwar hatte sie schon früher immer wie-
der kleinere Beiträge zur Herkunft von Familiennamen in der populär-
wissenschaftlichen Zeitschrift „Nauka i žizn’“ [Wissenschaft und Leben] 
veröffentlicht, Ausführungen, die von den Lesern mit großem Interesse auf-
genommen wurden. Nun aber brachte sie eine ganze Reihe von erklärenden 
Nachschlagewerken zu Rufnamen und Familiennamen in Russland heraus. 
Dazu kamen noch fünf gut verständliche Bücher zur Geschichte der Perso-
nennamen sowie auch spezielle Ausgaben für Schüler. Zusätzlich trat sie 
immer wieder in Radio und Fernsehen auf und erklärte vor allem die Her-
kunft von Familiennamen. 
Der Name Aleksandra Superanskaja wurde schnell überall im Land 
bekannt und man begann sie „glavnaja po imenam“ [die erste Adresse bei 
Namen] zu nennen. Die neue Tätigkeit forderte nun viel Zeit und Kraft, doch 
sie scheute keine Mühe, denn sie wollte und konnte nicht zulassen, dass ihr 
Scharlatane der Onomastik diese Nische streitig machen könnten. Pseudoge-
lehrte traten in dieser Zeit leider in Russland gerade mit Blick auf die Eigen-
namen reichlich in Erscheinung. Aleksandra Superanskaja setzte zugleich 
auch ihre Arbeit zu theoretischen Fragen der Onomastik fort. Ihre Broschüre 
„Die Onomastik am Anfang des 21. Jahrhunderts“ (Moskva 2009, 80 S., in 
russischer Sprache) enthält auch Abschnitte, die sich mit der Stellung des 
Eigennamens in der Gesellschaft sowie mit Richard Coates’ theory of proper-
hood sowie auch mit der Pragmatik des Eigennamens und der onomastischen 
Terminologie befassen.
Aleksandra Superanskaja war und blieb bis zuletzt aktiv tätiges Mitglied 
in russischen und internationalen Organisationen, die sich der Bewahrung 
und Erforschung des sprachlichen und kulturellen Erbes im Namenschatz 
verpflichtet fühlen (ICOS, Terminologische und Onomastische Kommission 
des Internationalen Slavistenkommitees, Kommission für Orthographie bei 
der Akademie der Wissenschaften Russlands). Als Mitglied der Toponymi-
schen Kommission der Russischen Geographischen Gesellschaft hat sie sich 
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in den 90er Jahren besonders dafür eingesetzt, in Moskau die früheren 
Namen aus vorsowjetischer Zeit wieder einzuführen. 
Seit Jahrzehnten kannte man sie als Teilnehmerin und Referentin von 
wissenschaftlichen Tagungen und Kongressen im In- und Ausland. Und auch 
zahlreiche Aspiranten und Doktoranden hat sie im Laufe ihres fruchtbaren 
Arbeitslebens betreut. Ihr Wohlwollen und ihre Hilfsbereitschaft waren stets 
gepaart mit wissenschaftlicher Strenge und hoher Anforderung. Das wird ein 
jeder in Erinnerung behalten, der das Glück hatte, mit ihr zusammenarbeiten 
zu können. 
Professor Aleksandra Superanskaja hat als Wissenschaftlerin einen 
Namen in der Welt. Ein halbes Jahrhundert hat sie mit zahlreichen Monogra-
phien und Aufsätzen zu den verschiedensten Bereichen der russischen 
Namenforschung die Wissenschaft bereichert. Über vierhundert wissen-
schaftliche Publikationen hat sie verfasst, die ein breites Spektrum von Pro-
blemen und Fragestellungen in der Onomastik abdecken. Bekannt sind ihre 
Arbeiten zu Personennamen, geographischen Namen, zur Terminologie und 
zu Warenzeichen, ohne die man sich das Gepräge der heutigen Onomastik 
sowie der Theorie der Terminologie und der Eigennamen in Russland nicht 
vorstellen könnte.
Aleksandra Superanskaja war eine Gelehrte mit unikalem Image. Ihre 
Verdienste und ihre Persönlichkeit bleiben unvergessen. 
